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goslawien erfolgte hauptsÃ¤chlich in den 1990er Jahren, wÃ¤hrend die Zunahme aus dem EU17/EFTA-Raum erst ab 2000 einsetzte. Rund 80% des ab 2002 bzw. 
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1



10.1. Aktuelle und historische Fakten • Vor der Industrialisierung der Schweiz Ende des 19. Jhdt. war die Schweiz ein Auswanderungsland. • Ausländeranteil wächst seitdem trendmässig. • Wanderungssaldo, nicht natürliche Bevölkerungsbewegungen, treibende Kraft hinter Bevölkerungsentwicklung. • Seit 1991 ist die ausländische Wohnbevölkerung hierzulande durch die Nettozuwanderung (Zuwanderungen minus Rückwanderungen) um 770'00 Personen gestiegen. Ein Drittel des Zuwachses kam aus dem EU17/EFTA-Raum, vornehmlich aus den nördlichen EU17/EFTA-Ländern bzw. aus Deutschland, und ein Drittel aus dem europäischen Nicht-EU/EFTA-Raum („Resteuropa“), in erster Linie aus dem ehemaligen Jugoslawien. • Der Zuwachs aus Resteuropa bzw. dem ehemaligen Jugoslawien erfolgte hauptsächlich in den 1990er Jahren, während die Zunahme aus dem EU17/EFTA-Raum erst ab 2000 einsetzte. Rund 80% des ab 2002 bzw. seit dem Inkrafttreten des FZA erfolgten Zuwachses aus dem EU17/EFTA-Raum stammen aus den nördlichen EU17/EFTA-Ländern. • Im Durchschnitt aller Kantone machte der Bevölkerungszuwachs aus den EU17/EFTA-Ländern seit 2002 3% der Schweizer Wohnbevölkerung aus.
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• Anteil sesshafter ausländischer Arbeitskräfte wächst. Konjunkturreagibilität der Ausländererwerbsbevölkerung hat abgenommen. • Die Sesshaftigkeit ausländischer Arbeitskräfte nimmt mit ihrem Bildungsstand ab. • Lange Jahre war ein hoher Anteil ausländischer Arbeitskräfte ungelernt. Seit der 1990er Jahren hat sich das gedreht. • Ein Grossteil der ausländischen Erwerbsbevölkerung konzentrierte sich auf strukturschwache Branchen. • Fast jeder zweite Arbeitslose ist wegen des unterdurchschnittlichen Bildungsstands ein Ausländer. • Das Arbeitslosigkeitsgefälle zwischen Ausländern und Schweizern ist zu 89 Prozent auf das zweifach höhere Arbeitslosigkeitsrisiko der Ausländer und lediglich zu 11 Prozent auf die inzwischen kaum längere Verbleibzeit der Ausländer im Arbeitslosenbestand zurückzuführen. Das heisst, die Arbeitslosenquote bei Ausländern ist in erster Linie deshalb höher, weil sie eher ihren Arbeitsplatz verlieren als Schweizer.
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Bevölkerungsentwicklung Schweiz Wohnbevölkerung (in Mio.) 1900



1910



1920



1930



1941



1950



1960



1970



1980



1990



1998



3 315.4



3 753.3



3 880.3



4 066.4



4 265.7



4 715.0



5 429.1



6 269.8



6 366.0



6 873.7



7 123.5



Ausländer



383.4



552.0



402.4



355.5



223.6



285.4



584.7



1 080.1



945.0



1 245.4



1 383.6



Anteil



0.116



0.147



0.104



0.087



0.052



0.061



0.108



0.172



0.148



0.181



0.194



Total (in Mio.)



Ausländische Wohnbevölkerung (in 1'000) Total



EUR



ITA



JUG



SPA



POR



DEU



TÜR



ASIEN



1980



913



859



423



44



98



11



87



38



22



Anteil



1.00



0.94



0.46



0.05



0.11



0.01



0.10



0.04



0.02



1998



1 383



1 243



337



325



91



137



99



80



61



Anteil



1.00



0.90



0.24



0.23



0.07



0.10



0.07



0.06



0.04



Quelle: Statistisches Jahrbuch der Schweiz 2000
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Bevölkerungsentwicklung Schweiz 1850-2000 22



8 000 000



20



7 000 000



Anzahl Personen



6 000 000



Ausländeranteil



16 14



5 000 000



12 4 000 000 Ausländer 3 000 000 2 000 000



10 8



Schweizer



6



Ausländeranteil in Prozent



18



4 1 000 000



2
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Herkunft der ausländischen Wohnbevölkerung 1941-2000 1 600 000 1 400 000 1 200 000



Übrige Übriges Europa Türkei Ex-Jugoslawien Portugal Spanien Italien Frankreich Österreich Deutschland



Personen



1 000 000 800 000 600 000 400 000 200 000



1941



1950



1960



1970



1980



1990



2000



Jahr
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Kumulative Wanderungsbilanz, 1991-2009 300'000 250'000



Personen



200'000 150'000 100'000 50'000 0 -50'000 1991



1994



1997



2000



2003



2006



2009



Jahr EU17/EFTA



EU8



EU2



Resteuropa



Amerika



Ozeanien



Asien



Afrika
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Kumulative Wanderungsbilanz, 1991-2009 300'000 250'000



Personen



200'000 150'000 100'000 50'000 0 -50'000 -100'000 1991



1994



1997



2000



2003



2006



2009



Jahr Nördliche Länder



Deutschland



Portugal



Südliche Länder
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Zu- und Rückwanderungen, EU-17/EFTA, 1991-2009 180'000 160'000 140'000



Personen



120'000 100'000 80'000 60'000 40'000 20'000 0 1991



1994



1997



2000



2003



2006



2009



Jahr Zuwanderungen



Rückwanderungen
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Zu- und Rückwanderungen, EU-17/EFTA Nord, 1991-2009 120'000 100'000



Personen



80'000 60'000 40'000 20'000 0 1991



1994



1997



2000



2003



2006



2009



Jahr Zuwanderungen



Rückwanderungen
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Zu- und Rückwanderungen, EU-17/EFTA Süd, 1991-2009 120'000 100'000



Personen



80'000 60'000 40'000 20'000 0 1991



1994



1997



2000



2003



2006



2009



Jahr Zuwanderungen



Rückwanderungen
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Kumulative Wanderungsbilanz im Verhältnis zu Schweizern nach Kantonen, 2001-2009 7% 6% 5% 4% 3% 2% 1% 0% JU AI BL SO BE NW LU AG NE AR UR TI GL FR SZ SG TG OW GE SH VD VS ZH GR ZG BS



‐1% Süd‐EU17/EFTA‐Länder



Nord‐EU17/EFTA‐Länder
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Konjunkturreagibilität der Ausländererwerbsbevölkerung



kontrollpflichtige Erwerbspersonen ansässige Erwerbspersonen registrierte Arbeitslose Erwerbstätige



1974-76



1991-94



-209 320



-69 326



-24 848



98 640



20 481



131 814



-254 650



-102 500
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Ausländische Erwerbstätige nach Bewilligungsart, 1960-2004 1 200 000



800 000 600 000 400 000



2000



1995



1990



1985



1980



1975



1970



1965



200 000



1960



Erwerbspersonen



1 000 000



Jahr Niedergelassene



Jahresaufenthalter
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Bildungsstand der Schweizer Wohnbevölkerung, 15-64-Jährige nicht in Bildung, 19702000 0.7 0.6



Anteil



0.5 0.4 0.3 0.2 0.1 0.0 keine Berufsausbildung



betriebliche Berufsausbildung 1970



schulische Berufsausbildung 1980



1990



Universität, Hochschule



2000
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Bildungsstand der ausländischen Wohnbevölkerung, 15-64-Jährige nicht in Bildung, 19702000 0.7 0.6



Anteil



0.5 0.4 0.3 0.2 0.1 0.0 keine Berufsausbildung



betriebliche Berufsausbildung 1970



schulische Berufsausbildung 1980



1990



Universität, Hochschule



2000
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Bildungsstand der Wohnbevölkerung, 25-64-Jährige nicht in Bildung, 2000



Anteil der Ungelernten



60% 50% 40% 30% 20% 10% 0% 25‐34



35‐44



45‐54



55‐64



Altersgruppen Schweizer/innen



Ausländer/innen
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Bildungsstand der in den vorausgegangenen fünf Jahren zugewanderten ausländischen Wohnbevölkerung, 15-64-Jährige nicht in Bildung, 1970-2000 0.7 0.6



Anteil



0.5 0.4 0.3 0.2 0.1 0.0 keine Berufsausbildung



betriebliche Berufsausbildung 1970



schulische Berufsausbildung 1980



1990



Universität, Hochschule



2000
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Bildungsstand der in den jeweils vorausgegangenen fünf Jahren zugewanderten ausländischen Vollzeiterwerbstätigen über 29 Jahre, 1970-2007 70% 60%



Anteil



50% 40% 30% 20% 10% 0% keine Berufsausbildung



betriebliche Berufsausbildung 1970



1980



schulische Berufsausbildung 1990



2000



Universität, Hochschule 2007
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Bildungsstand der einheimischen Vollzeiterwerbstätigen über 29 Jahre, 1970-2007 70% 60%



Anteil



50% 40% 30% 20% 10% 0% keine Berufsausbildung



betriebliche Berufsausbildung 1970



1980



schulische Berufsausbildung 1990



2000



Universität, Hochschule 2007
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Differenz der Bildungsprofile der zugewanderten und einheimischen Vollzeiterwerbstätigen über 29 Jahre, 1970-2007 40%



Prozentpunkte-Differenz



30% 20% 10% 0% -10% -20% -30% -40% keine Berufsausbildung



betriebliche Berufsausbildung 1970



1980



schulische Berufsausbildung 1990



2000



Universität, Hochschule 2007
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Universitätsstudierende und zugewanderte ausländische vollzeiterwerbstätige Akademiker nach Fachrichtung, Schweiz, 1995-2006 Fakultät



95/96



Studierende 00/01



05/06



Zuwanderer 95/00



Geistes + Sozialwiss.



0.329



0.367



0.380



0.100



-0.229



-0.267



-0.280



Wirtschaftswiss.



0.138



0.139



0.130



0.225



0.087



0.086



0.095



Recht



0.124



0.114



0.121



0.054



-0.070



-0.060



-0.068



Exakte + Naturwiss.



0.175



0.167



0.171



0.353



0.178



0.186



0.182



Medizin + Pharm.



0.120



0.107



0.098



0.152



0.032



0.045



0.054



Technische Wiss.



0.114



0.106



0.100



0.116



0.002



0.010



0.016



0.299



0.327



0.348



Disparitätsmass



Profilunterschiede 95/96 00/01 05/06



Universitätsabsolventen und zugewanderte ausländische vollzeiterwerbstätige Akademiker nach Fachrichtung, Schweiz, 1998-2006 Fakultät



1998



Abschlüsse 2001



Geistes + Sozialwiss.



0.270



0.303



0.302



0.100



-0.169



-0.203



-0.202



Wirtschaftswiss.



0.147



0.141



0.171



0.225



0.078



0.083



0.054



Recht



0.158



0.148



0.159



0.054



-0.104



-0.094



-0.106



Exakte + Naturwiss.



0.165



0.158



0.176



0.353



0.188



0.195



0.177



Medizin + Pharm.



0.122



0.120



0.076



0.152



0.030



0.032



0.076



Technische Wiss.



0.139



0.129



0.116



0.116



-0.023



-0.013



0.000



0.296



0.310



0.307



Disparitätsmass



2006



Zuwanderer 95/00



1998



Profilunterschiede 2001



2006
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Zielländer OECD-Akademiker, 2001



Sonst; 17.9% CHE; 3.0% USA; 37.1% DEU; 3.9% FRA; 5.1% GBR; 8.3%



KAN; 12.0%



AUS; 12.7%
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Sesshaftigkeit nimmt mit dem Bildungsstand ab



Bestand



1995-2002 Strom



Dauer



Bestand



2003-2009 Strom



Dauer



2003-2009 NQ-Anteil HQ-Anteil



EU17/EFTA



846'022



127'862



6.6



970'578



115'455



8.4



10.2%



59.9%



Nord-EU17/EFTA



267'321



68'590



3.9



403'835



72'196



5.6



2.4%



67.5%



Süd-EU17/EFTA



578'701



59'272



9.8



565'654



43'259



13.1



34.7%



36.4%



Deutschland



111'980



30'883



3.6



206'050



41'768



4.9



2.9%



63.0%



Portugal



143'489



35'529



4.0



188'431



25'497



7.4



55.3%



15.7%



EU8



21'145



7'859



2.7



24'642



9'874



2.5



2.4%



59.1%



EU2



2'184



1'055



2.1



2'580



942



2.7



16.9%



45.0%



450'544



17'643



25.5



447'857



14'679



30.5



36.6%



17.8%



55'712



11'389



4.9



64'512



11'186



5.8



15.9%



67.1%



3'061



780



3.9



3'613



828



4.4



0.0%



85.9%



Asien



98'629



10'488



9.4



108'775



11'595



9.4



12.7%



68.1%



Afrika



56'144



5'879



9.6



65'626



6'167



10.6



27.1%



37.8%



61.6%



-53.7%



Resteuropa Amerika Ozeanien



Total Rangkorrelation mit Dauer
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Bildungsstand der Zuwanderer in die Schweiz nach Herkunft, 2003-2009 100% 90%



27%



30%



80% 70%



52% 65%



60%



27% 39%



50% 40%



26% 30% 20%



31%



47% 31% 22%



10% 0%



5% EU‐17/EFTA Nord



EU‐17/EFTA Süd Niedrig



Mittel



Resteuropa



Rest der Welt



Hoch
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Durchschnittliche voraussichtliche Verbleibzeit der Zuwanderer in die Schweiz nach Herkunft , 2003-2009 45 40 35



Jahre



30 25 20 15 10 5 0 EU‐17/EFTA Nord



EU‐17/EFTA Süd



Resteuropa



Ohne Einbürgerungen



Rest der Welt



Durchschnitt



Mit Einbürgerungen
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Rangkorrelation zwischen Wachstum und Ausländeranteil nach 22 Branchen, Schweiz, 1980-98



seasonal



annual



permanent



cross-border



GDP growth



-0.438



-0.527



-0.406



-0.362



employment growth



-0.144



-0.520



-0.670



-0.604



productivity growth



-0.197



0.080



0.370



0.347
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Anteile der ausländischen Wohnbevölkerung in der Schweiz, 1975-2008 50%



Ausländeranteil



40%



30%



20%



10%



0% 1975



1980



1985



1990



1995



2000



2005



Jahr an Erwerbsbevölkerung



an Arbeitslosenzahl



29



Arbeitslosenquoten, Schweizer und Ausländer, 1992-2009 12.0%



10.0%



8.0%



6.0%



4.0%



2.0%



0.0% 1990



1992



1994



1996



1998 Schweizer



2000



2002



2004



2006



2008



2010



Ausländer
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Arbeitslosigkeitsrisiko, Schweizer und Ausländer, 1992-2009 16% 14% 12% 10% 8% 6% 4% 2% 0% 1990



1992



1994



1996



1998 Schweizer



2000



2002



2004



2006



2008



2010



Ausländer
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Arbeitslosigkeitsdauer, Schweizer und Ausländer, 1992-2009 12 10



Monate



8 6 4 2 0 1990



1995



2000



2005



2010



Jahr Schweizer



Ausländer
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10.2. Ausländerpolitik der Schweiz Die Ausländerpolitik ist in erster Linie eine Fremdarbeiterpolitik, d.h., sie ist weitgehend arbeitgeber- bzw. nachfragedeterminiert.



Ziel des Ausländergesetzes Ausgeglichener Arbeitsmarkt unter Wahrung eines ausgewogenen Verhältnisses zwischen dem Bestand der schweizerischen und jenem der ausländischen Wohnbevölkerung



Mittel Beschränkung der Zahl der Erstbewilligungen mittels jährlicher Höchstzahlen der Nicht-Niedergelassenen Zulassungsbestimmungen (u.a. prioritärer Schutz der inländischen Arbeitskräfte, Einschränkung der Rekrutierungsländer) Zeitliche Befristung des Aufenthaltsrechts ausser bei Niedergelassenen.



Träger Bundesamt für Migration und KIGAs
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Schwächen der bisherigen Zulassungspraxis Höhe und Zusammensetzung des Bestands an ausländischen Arbeitskräften wird über eine Steuerung des Zuwanderungsstroms bestimmt, obwohl fundierte Kenntnisse über den Zusammenhang zwischen Strom und Bestand bislang nicht bestanden. Lediglich ein Fünftel der Erstzulassungen unterliegt einer quantitativen Begrenzung und ist somit direkt steuerbar. Bedeutende Kosten der Zulassungspolitik (Integration, Bildung, Arbeitslosigkeit) werden weder von den Arbeitgebern noch den Zulassungsbehörden direkt getragen (externe Kosten), woraus eine gegenüber dem gesellschaftlichen Optimum überhöhte Nachfrage nach niedrig qualifizierten Ausländern entsteht. Bspw. finanzieren das Bau- und Gastgewerbe weniger als 50% der Versicherungsleistungen, die sie durch ihre Beschäftigungspolitik auslösen. Während der 90er Jahre erhielten sie auf diese Weise Fr. 400 Mio. jährlich an Subventionen.



Mögliche Abhilfe Internalisierung der Kosten über Eintrittspreise für Immigranten oder Lenkungsabgaben für Tiefqualifizierte Übertragung der Zulassungsberechtigung auf eine Bundesbehörde bzw. Errichtung eines objektiven Punktesystems (Bsp. Kanada) ohne Möglichkeit des lokalen Einflusses, damit gesamtwirtschaftliche Interessen in den Vordergrund treten. 34



Kontingentierte Erstzulassungen, Switzerland, 1987-99 Year



New Entrants



Share Subject



Workers Not



Non-Workers Not



to Quotas



Subject to Quotas



Subject to Quotas



(%)



(%)



(%)



1987



81058



21.6



31.6



46.8



1988



86548



20.8



31.3



47.9



1989



92989



20.4



32.9



46.6



1990



117711



19.5



33.9



46.6



1991



126645



18.0



31.8



50.2



1992



128183



14.5



28.9



56.6



1993



117636



14.5



23.8



61.8



1994



103613



13.7



25.2



61.1



1995



94268



16.1



18.8



65.1



1996



79708



17.2



20.1



62.7



1997



72769



18.9



15.9



65.1



1998



74949



20.0



15.7



64.3



1999



85838



21.9



14.8



63.3
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Bestimmungen des neuen Gesetzes von 2002 • Das Ausländergesetz gilt nur noch für Nicht-EU/EFTAAngehörigen. • Die Rekrutierung von ausländischen Arbeitskräften soll im gesamtwirtschaftlichen Interesse erfolgen. Branchen-, regional- und betriebsspezifische Interessen, die seit Jahrzehnten die Ausländerpolitik mit den bekannten Folgen bestimmten, sollen in den Hintergrund treten. • strikte Unterscheidung zwischen Kurz- und Daueraufenthaltern. Kurzaufenthalt maximal zwei Jahre, danach Ausreise; Daueraufenthalt zwar befristet, aber unbestimmt. Abschaffung des Saisonnierstatuts. • Erteilung einer Daueraufenthaltsbewilligung von der individuellen Qualifikation und somit von den längerfristigen Integrationschancen eines Einreisewilligen abhängig. • Ablösung einer Kurz- durch eine Daueraufenthaltsbewilligung nur bei der Erfüllung der restriktiveren Zulassungskriterien für den Daueraufenthalt Kritik: • Das Gesetz sieht Ausnahmen vor. • Lokale Behörde ausserstande, die langfristige Integrationsfähigkeit zu ermitteln • Lokale Behörde den Pressionen lokaler Partikularinteressen weiterhin ausgesetzt.
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Freier Personenverkehr gemäss dem bilateralen Abkommen mit der EU (Juni 2002) Höchstgrenzen für neue Bewilligungen - bleiben erste fünf Jahre bestehen, aber nach zwei Jahren mit Vorzugskontingent für EU-Bürger. - können bis sieben Jahre danach jeweils für zwei Jahre wieder eingeführt werden, wenn die Zuwanderung gegenüber den letzten drei Jahren um 10% zunimmt. Aufhebung zwei diskriminierender Bestimmungen nach zwei Jahren (seit Juni 2004): - Vorrang inländischer Arbeitskräfte und - Kontrolle der Lohn- und Arbeitsbedingungen Um dem Druck auf die inländischen Löhne entgegenzuwirken, gelten seit Juni 2004 flankierende Massnahmen. Nach sieben Jahren hat die Schweiz zu entscheiden, ob der noch fünf Jahre dauernde Prozess bis zum Übergang in den freien Personenverkehr fortzuführen ist. Anmerkung: Die Mobilität der Arbeitskräfte innerhalb der EU ist gering. Nur 0,3% der EU-Bevölkerung wandern jährlich von einem Mitgliedsstaat in einen anderen gegenüber rund 3% in den USA.
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Übergangszeitplan 2002



2003



2004



2005



2006



2007



2008



2009



2010



2011



B



A



EU8



EU17/EFTA



 



2013



2014



2015



2016



2017



2018



2019



2020



C



B



A



EU2



2012



A



C



B



A



Personenfreizügigkeit mit Beschränkungen (Inländervorrang, vorgängige Kontrolle der Lohn- und Arbeitsbedingungen, Kontingente)



B



Volle Personenfreizügigkeit mit Schutzklausel



C



Volle Personenfreizügigkeit



C
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10.3. Exkurs Alternativen zur Migration drei Alternativen • Kapitalexport • Technologieexport • Handel



Erläuterung • Voraussetzung für Immigration nach I wI > wA • Ursachen (K/L)I > (K/L)A oder TFPI > TFPA • Kapitalexport von I nach A: → (K/L)A steigt → wA und (w/r)A steigen • Technologieexport von I nach A: → TFPA steigt → wA und rA steigen
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• Aussenhandel Tendenz zum Faktorpreisausgleich Begründung: Bei gleicher Technologie in I und A (HOS) spiegeln komparative Vorteile die Faktorausstattung wider. A ist arbeitsreich, spezialisiert sich zugunsten arbeitsintensiver Exporte und importiert kapitalintensiv. Folgen: Nachfrage nach LA steigt und Nachfrage nach KA fällt, d.h., wA steigt stärker als rA In I steigt rI stärker als wI Tendenz zum Ausgleich der Faktorpreise (mindestens relative)
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10.4. Erklärung der Migration Humankapitaltheorie Wanderung von A nach I, wenn: E(w It )  E(w At ) C  0  t (1  i) t 1 T



weite Kosten- (C) und Lohnbegriffe (w)



Implikationen: Prob(Auswanderung) , wenn: E(wIt)  E(wAt)  T  ( Jüngere wandern eher) i  ( Zukunftsorientierte wandern eher) C  ( man wandert eher "nahe")



Ergänzungen: • Motive oft heterogen (Arbeit, Familiennachzug) • oft Kollektiventscheid (Arbeit, Schule, Umfeld) • temporär vs. permanent (Gastarbeit vs. Auswanderung) • institutionelle Hindernisse (Kontingente)
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Einfluss der Familie



42



Selektionsprozess (Roy-Modell)



Auswirkung fallender Löhne bzw. steigender Kosten
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Bestimmungsfaktoren der Zuwanderung
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Bestimmungsfaktoren der Ausländerwanderungen in der Schweiz, 1992-2009 ln y it   0 i  1i ALQCH ,t 1   2 i GAPCH ,t 1   3 i ALQi ,t 1   4 i GAPi ,t 1   5 iTrend t   6 i FZAt   it



wobei: y



= Zahl der Zuwanderungen, Rückwanderungen bzw. deren Verhältnis (Migrationsbilanz);



ALQ = Arbeitslosenquote der Schweiz (CH) bzw. eines (i) der Länder; GAP = Output-Lücke bzw. die relative Abweichung des BIP der Schweiz (CH) bzw. eines (i) der Länder von seinem exponentiellen Trend; Trend = t - 1992 FZA



= 1, wenn t > 2002, und sonst = 0;



i



= BEL, DEN, DEU, FRA, GBR, IRL, ITL, NDL, AUT, POR, SWE, SPN, EU17/EFTAnord bzw. EU17/EFTAsüd;



t



= 1992, 1993, …, 2009;



i



= zu schätzende Parameter des EU17-Landes i; Sie messen die relative Veränderung von y in Reaktion auf eine Veränderung eines Bestimmungsfaktors um eine Einheit;







unabhängig und identisch verteilte Zufallsvariable, die die Auswirkung verbleibender, periodenspezifischer Einflüsse auf y auffangen soll.
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BEL ALQCH,-1



Zuwanderungen



GAPCH,-1 ALQi,-1 GAPi,-1 Trend



Abwanderungen



GAPCH,-1 ALQi,-1



IRL



-9.5*



-11.8



(5.4)



(8.7)



(5.0)



(4.5)



-3.2*



-3.7



-2.0*



-3.4**



(1.6)



(2.9)



(1.1)



(1.1)



0.5



-3.3***



-5.6***



(0.9)



(0.9)



(0.3)



(0.8)



8.4***



3.7** (1.3)



6.9***



4.0*



(1.2)



(1.8)



-0.03* (0.01)



-0.39***



(0.07)



(0.12)



0.90



0.92



-22.1***



7.7*



13.1*** (1.5)



4.6** (2.1)



8.7***



2.4



-0.2



0.4



0.6



15.3



0.7



(0.3)



(1.6)



(1.4)



(11.3)



(0.9)



-0.6



--



--



--



--



(0.5)



-5.4*** (1.2)



0.01



0.03**



-0.02



(0.01)



(0.01)



(0.03)



(0.01)



(0.00)



(0.01)



0.06



-0.21**



-0.25*



-0.10



-0.24**



-0.15



0.13*



-0.10



0.25**



(0.05)



(0.07)



(0.09)



(0.12)



(0.13)



(0.10)



(0.23)



(0.07)



(0.06)



(0.09)



(0.06)



(0.05)



0.79



0.63



0.48



0.59



0.98



0.90



0.91



-19.6*** -15.1*



-26.7



-3.9



-5.1



-8.3***



(8.1)



(9.6)



(4.1)



(2.2)



-1.6*



-3.9*



-5.0***



-3.3***



(0.8)



(2.0)



(1.5)



(1.1)



16.6***



-0.7



--



--



(3.7)



(1.8)



--



--



0.99 (4.7)



0.92 -33.0*** (6.5)



0.90



0.49



-17.2**



-5.4



(6.8)



(4.7)



-4.9***



-5.6***



(0.8)



(1.8)



10.7***



10.6***



(1.8)



(1.5)



(2.2)



7.3***



5.1



10.4***



0.1



0.6



0.1



(3.1)



(0.7)



(1.2)



(1.4)



(0.2)



(2.3)



2.2** (0.9)



0.09***



0.04*** (0.01)



-0.14*



-0.42**



0.03



-0.21**



(0.07)



(0.19)



(0.06)



(0.08)



(0.08)



adj. R



0.88



0.89



0.95



0.87



0.86



ALQCH,-1



1.5



-3.2



-9.7*



4.0



(3.1)



(2.9)



(4.8)



(2.7)



2



(0.7)



0.06***



(0.01)



adj. R



(1.3)



(0.02)



0.07***



FZA



0.2



(1.1)



0.09***



-5.8***



0.5



(2.2)



-3.2**



(0.01)



(1.4)



(1.0)



-13.7***



0.08***



-18.9***



2.2***



3.4***



(0.6)



(0.5)



-1.9



2.3



(1.2)



(2.6)



-1.2



-5.8***



-1.1



(1.3)



(1.4)



(0.9)



-0.42***



7.6** (3.5)



5.5***



(3.5)



6.2***



(7.1)



(19.7)



-11.2*** (3.4)



9.6**



29.3



(3.6)



(16.6)



1.7



1.8



12.6



(1.2)



(2.1)



(8.4)



(0.9)



0.02



-0.03



(0.01)



(0.02)



(0.03)



-0.04



-0.38*



-0.15



(0.08)



(0.03)



(0.18)



(0.23)



0.56



0.95



0.80



0.52



-6.4



-2.9



-5.4



(8.2)



(5.7)



-0.34***



2.1



-0.02***



2.9***



-2.9*** (0.7)



5.2*** (1.4)



1.4** (0.5)



-0.04***



0.01



2.4*



-0.31***



-0.03*** (0.01)



0.00



(1.3)



-0.09***



0.07***



-0.04



(0.04)



(0.10)



(0.09)



(0.09)



(0.03)



0.96



0.71



0.94



0.74



0.94



-1.1



-8.4***



11.6**



-14.5



-1.9



-5.4**



(5.4)



(5.4)



(2.7)



(4.6)



(10.8)



(1.2)



(2.4)



2.2*



1.5



-1.4***



1.2



11.5***



(1.0)



(1.1)



(0.4)



(0.8)



(2.9)



(0.5)



(1.0)



--



--



--



--



-1.9**



-3.7***



-1.0



-1.8



1.0



1.4



(0.8)



(1.2)



(1.7)



(1.8)



(2.4)



(4.4)



-0.3



-1.4



-1.1



(0.3)



(1.2)



(1.3)



-0.23***



-11.2***



-8.5***



0.1



(1.8)



(2.1)



(2.0)



2.7



-4.9***



-1.1



-7.8***



(3.5)



(0.6)



(0.8)



(2.2)



(0.01)



-0.03***



0.00



(0.9)



(0.00)



2.9** (1.0)



0.09*** (0.01)



(0.01)



(2.8)



1.8**



(2.1)



-27.9***



-0.08***



(0.00)



(1.3)



(0.7)



0.87 -13.2***



0.02***



(3.1)



EUsüd



(0.00)



-8.7***



(1.3)



1.9*** (0.6)



7.5***



-7.0**



0.08***



-0.41***



-0.04***



8.1*** (1.8)



(2.9)



EUnord



(0.01)



(2.1)



-2.0



(0.6)



(1.4)



-9.0***



(1.2)



(0.5)



0.0



(0.8)



(0.6)



(3.9)



(1.2)



-5.5***



2.1*



-0.4



30.8



(1.4)



1.5**



1.1*



(19.0)



(1.4)



-0.03*



-9.7**



(2.6)



-1.6



6.4***



(3.8)



10.7***



-8.2***



5.6***



(1.7)



(1.1)



(1.8)



(1.0)



10.4***



(23.8)



-1.0



(0.00)



Trend



SPN -18.3***



1.2



0.05***



GAPi,-1



SWE -16.3***



(1.8)



(0.00)



ALQi,-1



POR -10.9***



3.6*



(0.02)



GAPCH,-1



AUT -27.8



(4.1)



0.05***



2



4.4**



NDL -20.5***



(1.7)



(1.7)



(0.00)



FZA



ITL -22.6***



(6.6)



(1.3)



Trend



GBR



-6.6***



(2.4)



GAPi,-1



FRA -29.0*** (5.4)



-0.20** 2



DEU -28.6*** (4.4)



0.06***



adj. R



4.5 (3.5)



(0.00)



ALQCH,-1



DEN



(5.5)



(1.9)



FZA



Wanderungsbilanz



-20.6***



-0.42***



1.8***



(0.00)



-0.25***



3.4***



0.01***



0.01



0.03***



0.01***



0.00



0.02



0.03***



0.02



0.01



0.01*



0.01***



0.01



0.02***



(0.00)



(0.01)



(0.01)



(0.00)



(0.01)



(0.02)



(0.01)



(0.01)



(0.01)



(0.00)



(0.00)



(0.01)



(0.00)



0.00 (0.0)



-0.06**



0.03



0.03



0.00



0.02



0.09*



-0.06



0.14



0.00



0.39***



-0.10*



0.29**



0.10**



0.25***



(0.02)



(0.07)



(0.08)



(0.03)



(0.03)



(0.05)



(0.12)



(0.10)



(0.08)



(0.05)



(0.06)



(0.11)



(0.04)



(0.0)



0.40



0.50



0.80



0.74



0.75



0.62



0.73



0.61



0.66



0.71



0.69



0.60



0.80



0.74
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Regressor



Zuwanderungen



Abwanderungen



-



0



+



-



0



+



-



0



+



ALQCH,-1



11



3



0



9



3



2



3



9



GAPCH,-1



8



4



2



13



1



0



1



ALQi,-1



0



4



8



0



2



10



GAPi,-1



1



7



4



0



7



5



Total



Wanderungsbilanz



richtig



falsch



unklar



2



16



11



15



3



10



25



9



8



4



8



0



8



14



14



3



8



1



9



5



22



58



39



59
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10.5. Wirkungen der Ausländerbeschäftigung



statisches Modell Hauptannahme • ausländische und heimische Arbeitskräfte seien vollkommene Substitute • Zuwanderung wird i.d.R. als exogen bzw. als nicht knappheitsbedingt unterstellt. Modellresultate • Öffnung der Grenze erlaubt Effizienzsteigerung • Heimische Arbeitnehmer erleiden Einbussen, heimische Arbeitgeber verzeichnen Gewinne (bei exogener Migration). • Kontingentierung führt zu Effizienzverlusten und verändert Verteilung zugunsten der heimischen Arbeitnehmer (Letzteres bei exogener Migration).
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Auswirkung auf das Zuwanderungsland



Einkommensgewinn der Arbeitgeber: W1W2CB Einkommensverlust der heimischen Arbeitnehmer: W1 · N1 - W2 · N3 Netto-Einkommensgewinn der Einheimischen: 1/2 · (W1 - W2) · (N2 - N1) - W2 · (N1 - N3)
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Wohlfahrtsbetrachtung



Inland



Arbeitgeber Produzentenrente steigt von IHK auf GDK Wohlfahrtsgewinn = GDHI einheimische Arbeitnehmer Arbeitnehmerrente fällt von AHI auf AFG Wohlfahrtsverlust = GFHI (geht an Arbeitgeber) Wohlfahrtsgewinn der Inländer: FDH
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Alternative Szenarien denkbar



Lohn



S1 S2



w1 w2 D3 D2 D1 L3



L1



L2



Arbeitskräfte



Angebotseffekte: - Einwanderung: S1 → S2 Nachfrageeffekte: D1 → D2 → D3 - höhere Gewinne führen zu mehr Investitionen - niedrige Preise führen zu mehr Konsum - Komplementarität einheimischer und ausländischer Arbeitskräfte
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Wanderungsüberschuss bei exogener Zuwanderung



Lohn S



w0



A



w1



B



S'



C



D 0



Arbeitskräfte
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Wanderungsüberschuss bei endogener Zuwanderung



 Wage S



S'



w0



A



E



w1



B



C



D 0



D'



Workers
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Erwartete Lohneffekte • Sinkende Löhne, wenn: - Zuwanderung nicht knappheitsgesteuert und - Inländer und Zuwanderer Substitute. • Konstante Löhne, wenn: - Zuwanderung genau bedarfsgerecht oder - flankierende Massnahmen greifen. • Steigende Löhne, wenn: - Zuwanderung unzureichend oder - Inländer und Zuwanderer Komplemente
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dynamische Ansätze Kindleberger-Lewis-Verdoorn • zunehmende Skalenerträge • Faktoreinsatzsteigerung bewirkt Produktivitätszunahmen • ausländische Arbeitskräfte ermöglichen Pro-KopfEinkommensgewinne Strukturpessimisten • konjunkturelle Destabilisierung (Jöhr, Huber) • Wachstumsreduktion durch Verzögerung des Strukturwandels (Borner) • Migrationskette (Böhning) Kurzeinwanderung füllt Lücke, neue entstehen, Nachfrage nach tiefer Qualifikationen wächst, Familiennachzug, Reduktion der Erwerbsquote
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Empirische Evidenz



direkter Ansatz: yi =  + ·mi + ´xi + i wobei: y = Performanceindikator (Lohn, Erwerbsbeteiligung oder Arbeitslosigkeit) einheimischer Arbeitskräfte, m= relative Präsenz (z.B. Anteil) zugewanderter Ausländer im relevanten Teilarbeitsmarkt, x = Spaltenvektor von Kontrollvariablen, i = Merkmalsträger bzw. Beobachtungseinheit,  = unabhängig und identisch verteilte Zufallsvariable. Wenn  < 0 ist, bedeutet dies, dass die Löhne der Einheimischen Arbeitnehmer dort niedrig sind, wo der Anteil an ausländischen Arbeitnehmer hoch ist. Endogenitätsprobleme (Ausländer drängen in Märkte mit hohen Löhnen ein, Inländer verlassen Märkte mit hohem Ausländeranteil) drücken  gegen Null.
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produktionstheoretischer Ansatz: Produktionsfunktion



Y  Y(x1 ,, x I , t) Elastizität der Komplementarität



Cij 



1  ln w i YYij  s j  ln x j Yi Yj



Misst den Effekt einer relativen Veränderung des Faktoreinsatzes von xj auf den relativen Preis des Faktors wi, wenn die marginalen Kosten bzw. der Outputpreis und die Einsatzmengen der anderen Faktoren konstant gehalten werden. Cij > 0  xi und xj sind q-Komplemente Cij < 0  xi und xj sind q-Substitute Sind xi und xj Substitute, dann senkt (erhöht) der vermehrte Einsatz des Faktors xj (etwa ausländische Arbeitskräfte) den Preis des Faktors xi (inländische Arbeitskräfte).
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Faktorintensität ("factor bias") des technischen Fortschritts  w x   i i  si Y     t t



 Y x i    2 2  x Y  i    ln Y   ln Y t  ln x i t t  ln x i



si t = 0  faktorneutral



si t > 0  faktornutzend si t < 0  faktorsparend Ist der technischer Fortschritt faktornutzend (faktorsparend), führt ein verstärkter Einsatz des betreffenden Faktors zu einer Beschleunigung (Verlangsamung) der technischen Erneuerung. Skalenelastizität



Y n  Y(x1 , , x I , t) n > 1  zunehmende Skalenerträge n = 1  konstante Skalenerträge n < 1  abnehmende Skalenerträge 58



Internationale Resultate



USA gemäss ZIMMERMANN, SZVS, 1993 • Immigration gesamtwirtschaftlich überwiegend vorteilhaft • Ausländer überdurchschnittlich anpassungsfähig • kaum Auswirkungen auf Löhne der heimischen Arbeitskräfte BRD gemäss ZIMMERMANN, SZVS, 1993 • überdurchschnittliche Anpassungsfähigkeit nicht belegbar • Immigranten mit tiefer Qualifikation überwiegen • Arbeitslosigkeit bei Ausländern höher • Einfluss auf Löhne negativ (v.a. tiefe Qualifikationen)
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Direkter Ansatz für die Schweiz: Anteil der Neuwanderer in 36 Teilarbeitsmärkten, 20022009



Anteil der EU17/EFTA-Zuwanderer



7.0% 6.0% 5.0% 4.0% 3.0% 2.0% 1.0% 0.0% 2002



2003



2004



2005



2006



2007



2008



2009



Jahr
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Ergebnisse des direkten Ansatzes für die Schweiz, 2003-2009 Grossregion



Genfersee



Nordwesten & Zürich



Osten & Zentrum



Tessin



Qualifikation



Schweizer



EU17/EFTA



Sonstige Ausländer



Min



Mittel



Max



Min



Mittel



Max



Min



Mittel



Max



NQ



-0.09%



5.43%



10.94%



-5.34%



-0.81%



3.73%



-17.83%



-9.20%



-0.56%



MQ



-0.22%



2.91%



6.03%



-5.37%



-1.19%



2.99%



-15.72%



-8.35%



-0.99%



HQ



2.37%



5.69%



9.00%



4.96%



10.86%



16.75%



-0.07%



9.19%



18.45%



NQ



-9.13%



-3.15%



2.82%



-10.31%



-4.85%



0.61%



-13.50%



-7.68%



-1.85%



MQ



-0.77%



1.71%



4.18%



-2.69%



1.38%



5.45%



-13.20%



-6.99%



-0.79%



HQ



0.81%



3.91%



7.00%



-2.27%



3.96%



10.19%



-3.92%



4.82%



13.55%



NQ



-5.58%



-0.93%



3.71%



-1.18%



3.28%



7.73%



-10.29%



-5.37%



-0.46%



MQ



-1.84%



0.35%



2.55%



-5.42%



-1.39%



2.64%



-12.12%



-7.10%



-2.08%



HQ



-2.13%



1.06%



4.24%



-0.03%



4.71%



9.45%



-10.44%



-3.29%



3.86%



NQ



-8.94%



-1.00%



6.94%



-2.12%



4.20%



10.51%



-10.75%



-0.08%



10.59%



MQ



-5.03%



-0.95%



3.12%



-8.93%



-2.87%



3.19%



-12.81%



-3.71%



5.39%



HQ



-7.32%



-2.29%



2.74%



2.06%



10.54%



19.01%



-18.17%



-0.54%



17.09%
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Ergebnisse des produktionstheoretischen Ansatzes für die Schweiz • Die Skalenerträge sind beinahe konstant: n= 1,02. • Technischer Fortschritt ist im Hinblick auf alle Ausländerkategorien ausser Grenzgängern faktorsparend. Dies gilt verstärkt für tief Qualifizierte, sprich Saisonniers. D.h., der technische Fortschritt ist qualifikationsnutzend bzw. bildungsintensiv. Demnach hat die Ausländerbeschäftigung, vor allem der Rückgriff auf niedrig qualifizierte ausländische Arbeitskräfte, den technischen Fortschritt verlangsamt und das wirtschaftliche Wachstum gebremst. • Dies sieht man auch daran, dass Ausländer verstärkt in solchen Branchen beschäftigt sind, die sich seit 1980 unterdurchschnittlich entwickelt haben. • Ausländische Arbeitskräfte verhalten sich schwach substitutiv bis komplementär zu Schweizern. Eine 10prozentige Mehrbeschäftigung gering qualifizierter Ausländer würde den Reallohn von Schweizern im Durchschnitt höchstens um 3 Prozent, doch eher lediglich um 1 Prozent senken. In Hinblick auf die verstärkte Beschäftigung von Niedergelassenen und Grenzgängern haben Schweizer Arbeitnehmer hingegen keine Lohneinbussen zu befürchten.
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Performance der Einwanderer



Querschnitt  Längsschnitt
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Einfluss der bisherigen Aufenthaltsdauer in der Schweiz auf das individuelle Arbeitslosigkeitsrisiko, 1992-2009 3.5% 3.0%



Risiko
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Einfluss der bisherigen Aufenthaltsdauer in der Schweiz auf das durchschnittliche Jahreseinkommen, 1991-2009 Reales Jahreseinkommen (in Tsnd.)
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Fiskalbilanz der Neuen Migration Bestand 2003‐2009 Anteil  



Min  



Mittel  



EU‐17/EFTA Nord



0.255



990



EU‐17/EFTA Süd



0.358



Resteuropa



Zuwanderung 2003‐2009 Min  



Mittel  



Gleichgewicht ohne Einbürgerungen



Gleichgewicht mit Einbürgerungen



Max  



Anteil  



Min  



Mittel  



Max  



Anteil  



Min  



Mittel  



Max  



Max  



Anteil  



1135



1250



0.388



1618



1754



1861



0.359



577



724



840



0.282



389



544



666



‐209



‐77



26



0.213



290



424



526



0.313



‐527



‐390



‐280



0.269



‐659



‐515



‐397



0.256



‐1319



‐1099



‐929



0.185



‐1172



‐937



‐752



0.207



‐1513



‐1276



‐1090



0.324



‐1709



‐1448



‐1238



Rest der Welt



0.131



255



570



868



0.214



303



611



907



0.121



174



494



793



0.125



64



398



706



Total



1.000



‐71



56



150



1.000



594



729



834



1.000



‐191



‐66



26



1.000



‐550



‐405



‐295



66
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Contact Commvault for more information on how to take your data to the next level. DATA MIGRATION SERVICES. A ROADMAP FOR CONTROLLED ...
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Identity Theft and Security Center | Security | Privacy Statement. Sign In. Submit. Cancel. We need to take a moment to
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Der dritte. Teil schlieÃŸlich dreht sich um die Frage, ob diejenigen, die bereits als ... Gerechtigkeit unvereinbar: Wenn wir nicht wÃ¼ssten, in welchem Land der Welt.
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23.06.2004 - (davon 435 BtmG); aus Afrika 373 (davon 144 BtmG); aus Amerika 241 sowie .... Hilfsorganisationen nahmen die Anliegen auf; u.a. kam es zu ...
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data migration services AWS 

hands, what should be a simple migration can turn into a long, complicated mess, with a less-than-certain outcome. You need a migration partner who can not only get the job done, but one who can act as a trusted advisor, working with you to ensure th
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BehÃ¶rde fÃ¼r Gesundheit und Verbraucherschutz,. Fachabteilung Drogen und Sucht, Hamburg. Abuzer Cevik. Suchtberatungsstelle Kodrobs, Hamburg. Dr. med.
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23.06.2004 - alle in der Schweiz lebenden fremdsprachigen Kinder in die Ã¶ffentlichen ... Hilfsorganisationen nahmen die Anliegen auf; u.a. kam es zu ...
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Robert E. Feldmann, Jr., Günter H. Seidler (Hg.) Traum(a) Migration. 1. 2 ... Umschlagabbildung: Paul Klee: »Neues Spiel beginnt« (1930). Umschlaggestaltung ...
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Migration ist kein Ausnahmezustand 

16.11.2016 - So jedenfalls sieht es der italienische Demograph und ... Democratico-Politiker Massimo Livi Bacci in seiner Kurzen Geschichte der Migration.
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Durante el registro inicial deberá utilizar su computadora y dispositivo móvil simultáneamente. Hemos enviado dos correo
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Movement Delcaration Migration 

8 nov. 2016 - pobreza, los desastres, crisis sociales, cuestiones políticas, el anhelo ... (el Movimiento1) observa con
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Regelwerk zur Migration - CSU.de 

Volkswirtschaft orientieren muss: Kein Arbeitsplatz soll unbesetzt bleiben, weil es an FachkrÃ¤ften fehlt. Deshalb sind wir zur Erarbeitung eines. FachkrÃ¤fteâˆ’ ...
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